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Dinstag Ven 28. Du l l .

I I l y r i e n.

>^ie k. k. illyrische La„b,sstclle hat mit Ve<
slhluß vom heutigen Tage dem k. k. Kreisarzte zu
Adelsberg, Dr . Vinzenz Erschen, die angesuchte Ue-
bersetzung an die in V'llach in Erledigung »»standen«
k. k. Kreisarzlesstelle zu beivilligen befunden.

Laibach am z?. Ju l i 1840.

V e u t s c h l a n v .
F r a n k f u r t a. M. , ,3 . Ju l i . Der Großfürst

Thronfolger von Rußland wird, wie man hört, mor'
gen von Ems nach Petersburg abreisen. Die Groß»
fürstinn Helena von Rußland ist bereilö nach Ge-
nua abgereist, wird aber nochmals nach Wiesbaden
zurückkehren. — Morgen trifft der Hr. Graf van
Münch-Belllnghausen hier ein.

B a d e n - B a d e n , l 6 . Ju l i . Vorgestern hat
sich »in junger Maler aus Mans hier erschossen,
und der VolfaU verursachte um so mehr Aufsehen,
als feil dem gewaltsamen Tod eines melancholischen
Straßburgers vor sieben Jahren nichts Aehnliches
wahrend der Saison zur öffentlichen Kunde gekom«
men war. Folgende Angaben über den Unglücklichen
habe ich aus sicherer Quelle: ,r war seil etwa acht
Tagen zu Baden, und schien mit bereits gefaßten
finstern Vorsätzen hergekommen zu seyn, wie diejeni'
gen bezeugen, welche zufällig von Slraßburg he«
seine Reisegefährten gewesen, und wie auch sein Be«
Nagn, velmulhtn läßt, da er mlt Niemand ver.
kehlte, und seine Mahlzeilen «infam auf dem Zim-
mer hielt. I n seiner Brieftasche fanden sich drel
acteptirle gute Wechsel, im Gesammlbetrage von
2200 Fr., in den Kleidern zwei golden, Uhren ron
m,hr alS gewöhnlichem Werth, und einige Barschaft.
Der Koffer war mit Wäsche und Kleidung gut ver,
sehen, und enthielt außerdem allerlei Actien auf in-
dustrielle Unternehmungen, im Nennwerth ven unge-
fähr 50.000 Fr., doch weiß man HI«r nicht zu beur-
theilen, was diese Papiere eigentlich gellen, und ob

sie nicht ein, in neumodisch-industriellen Unterneh-
mungen zugesetzles Vermögen vorstellen, welch letzte-
rer Umstand vielleicht den Selbstmord zu motiviren
vermöchte. Auf einem mit Bleistift geschrieben»«
Zettel fand sich eine Art letzten Willen«, in welchem
ts ganz lakonisch hieß, der Wirth möge sich auS dem
Nachl«ß bezahlt machen. Der Act der Tödtung
selbst ward im Wald, mit zwei zugleich angebracht
«en Schüssen in das Herz und ln den Mund voll-
führt, wie auS dem Umstand» hervorgeht, daß btib«
Wunden von den Aerzten für augenblicklich tödllich
«rklärt werden; die Pistolen hatte ber Unglücklich«
einige Tag« vorher zu Karlsruhe gekauft, wohin «r
einen Ausflug unternommen. (Allg. Z.)

3 t a l i e n.
R o m , t t . Iu ls . M i t der Gesundheit Sr .

Heil. des Papstes geht es entschieden besser j der
hohe Kranke fühlt sich schon wieder so gestärkl, daß
er, ohne Nachtheil zu befürchten, täglich kleine Spa-
zierfahrten vornehmen kann. — I n diesen Tagen
werden zwei Schiffe von Eivita vecchia auskaufen,
welche unter dem Befehl von päpstlichen Marin«»
offizieren bestimmt sind nach Aegypten zu segeln, um
dort die von dem Vicekönig geschenken Alabaster-
sä'ulen für die Paulskirche abzuholen und Hieher zu
bringen.

R o m , zy. Ju l i . Der Gesundheitszustand Sr .
Heiligkeit fährt fort höchst beunruhigend zu seyn.
Der TtrziantppuS scheint sich in Quartansieber ver-
wandelt zu haben. DaS Oedem der Füße nimmt
ab, und die ableitende Secretion der Nase ist ihrem
Verlöschen nahe. DaS schlimmste Symptom aber
bieten eingetretene Harnbeschwerden, die natürlich bei
vorgerückten Jahren keine günstige Losung darzubie'
ten lm Stande sind. Der Papst g,ht nächsten Don»
nerstag (56. d. M.) nach Castel Gandolfp und von
da nach Subiaco, und man erwartet ihn erst im
October zurück. — Gestern entschlief l>f« Prinzessinn
Charlotte, geschiedene Gemahlinn Sr . Majestät d,s
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K5nlg« von D5nemar?. Wassetsuchtige Erscheinun-
gen bedrohten si« feit geraumer Zeit mit diesem un-
günstigen Ausgang. S ta l l ihrem geschickten und
hier allerorts verehrten Leibarzt Dr-. Harlmann Folge
zu leisten, hatte sie sich in die schlechteste Gegend
Roms, nach Trastevere zurückgezog«n, wo ein Anfall
perniciösen Wechselsiebers ihrem Leiden «in plötzli-
ches Ende gemacht hat. (Allg. Z.)

Frankreich.
P a r i s , 12. Ju l i . Elnige Journale behaupten,

das Ministerium habe dem Admiral Baubin die von
ihm zum Erfolg der Expedition unerläßlich gehalt«'
nln Mittel verweigert. Diese Behauptungen sind
grundlos. Wir glauben versichern zu können, daß
sich kein« Mißhelligkeit zwischen dem Ministerium
und dem Admiral Baudin über den Zweck der ihm
anvertrauten Expedition und eben '> wenig über die
Mit te l zur Sicherung ihres Erfolges erhoben hat.
Admiral Mackau hat dieselben Instructions« «rhali
ten, und verfügt über dieselben Vollziehungsmitlel,
wie sein Vorgänger. Die unter seinen Befehl ge-
stellte Sceabtheilung wird in kürzester Frist abgehen.

Cabrera machte am Tage nach seiner Ankunft
in Paris dem Minister des Innern einen Besuch,
«Nt> traf dort eine große Versammlung, worunter
auch Damen, welch« seine Ankunft «lwarttten. Meh-
rere Stuntxn blieb das carlisnsche Guerillero uncer
diesen Neugierigen. (Allg. Z )

S p a n i e n .

B o r d e a u x , <a, Ju l i . Z«hn-bis zwölftau,
send Mann entwaffneter Insurgenten lagerten am ?.
Abends auf französischem Boden. Zuerst traten nur
die Bataillone aus Aragon und Valencia mit Cabrera
über die Glänz,; die Catalancn weigerten sich zu
folgen und schlugen sich noch einen Theil des ?.
mit General Carbo in der Gegend von Puycerda.
Abends langten gleichwohl zwei ̂  ihrer Bataillone,
von der Bande d«s RoS d'Eroles, vor den Christi-
nes flüchtend, zu Palau an. Alle Pferde, 3 — 400
an der öahl, und einige Gebirgöhaubitzen, die Cabrera
mit sich geführt, wurden sogleich der Militärbehörde
von Puycerda wieder ausgeliefert. Cabrera selbst
kam am ?. Vormittags 11 Uhr, in Begleitung des
Unterprafecten und einiger Gendarmen, zu Prades
an, von wo «r Abends 6 Uhr, nach einer kurzen Un-
terredung mit dem um 9 Uhr angelangten Präfecten,
Hrn. Henault, in einer Postchaise von einem seine«
Adjutanten, einem Bedienten und einem Brigadier
unserer Gendarmen begleitet nach Perpignan abfuhr.
Der Uiuerpräfect von PradeS erhielt ein Paar P i -
stolen von Werth und ein herrliches Pferd von ihm

zum Geschenk. Cabrera ,'st von mittlerer Gross,,
schmächtig und durch Krankheit noch mehr abgema-
gert. Nur mit Müh« hält ,r sich aufrecht. Sein
Gesicht ist fast bartlos, und vergebens würde man
in seinen beinahe kindischen Zügen eine Spur jener
wilden Grausamkeit zu entdecken suchen, die seinen
Namen auf immer gebrandmarkt hat. Ein Glück
für ihn und Valmaseda, daß man in Frankreich
großmüthiger ist als jenseits der Pyrenäen, sonst
würde die Perspective für beid« nicht glänzend sepn.
Auf Cabrera lastet die Erschießung eines französischen
Cadinetscouritls zu Mirambell, auf Balmaseda der
Mord von vier französischen Reisenden in d«l Ge-
gend von Soria.

B o r d e a u x , 11. Ju l i . Zu Tortosa haden sich
neuerdings gegen 500 Rebellen gestellt, unter ihnen
die Vandenführer Ropa und Buera; die Straßen
in Nieder-Catalonien werden allgemach sicherer und
die Ruhe fängt an in die Gemüther zurückzukehren.
Aus Cacercs meldet man dir Unterwerfung des Chefs
Chaleco mit 80 Reitern; 2? von den Meuterern
von Fernan-Caballero, die man unter ihnen er-
kannte, wurden sofort erschossen. Der berüchtigt»
Juan Bouzas, lange Zeit der Schrecken der Umge-
gend von Coruna, ward am 25. Juni verhaftet.
Die Rande des Ingles im Valencianischen ist zer«
sprengt und verfolgt. YUll Reiter der Division Con-
cha sind im Marsch nach der Mancha, um auch doril
das Land im Ernste zu säubern.

B o r d e a u x , 12. Ju l i . Briefe nus dem In»
nern von Spanien drucken dunkle Besorgnisse über
di, Zukunft aus. Viele fürchten, d<e Regierung/
werde nicht Kraft und Umsicht genug besitzen, um
die Gemüther zu zügeln und zu versöhnen. Ge-
meinsame Gefahr habe alle Parteien gegen Don
Carlos vereinigt i nun diese Gefahr vorüber, dürften
leicht die frühern Entwürfe der spanischen Demo»
kraten wieder ans Licht treten. Auch d«r Armee
könne die Regierung nicht unbedingt vertrauen.
Den Ruf: „es lebe die Constitution," mil dem die
meisten Corps die Negentinn empfangen, l M ein
Madrider Journal für gleichbedeutend mit: .Weg
mit den Ministern!« Spanien wimmelt von Leuten,
denen Unordnung und Gewallthat zum Bedürfniß
geworden. »Für Don Carlos regt sich keine Hand
mehr in Spanien, antwortete. Balmaseda jüngst un-
sevem Ministerpräsidenten, aber Ruhe gibt es darum
schwerlich. Eö wird bleiben noch wie vor. Jeder
wird einstweilen auf eigene Rechnung Krieg führen,
bis eine neue Fahne die zerstreuten Rotten um sich
sammelt. Seit 22 Jahren >st Spanien von Gue-
rillaS bedeckt und diese Alt zu leben ihnen zur G««
wohnheit geworden. U„d dich Gewohnheil dürft»
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leicht langer wahren als Isabel?,, Christ!«,, Don
Corlos, und andere mehr zusammengenommen!«

B o r d e a u x , ,c». J u l i . D ie entwaffneten

Carlisten wuiden nach ihrem Ueberlrilt aus der Cer-

dana sofort in drei Lager vertheilt. Zwei am 10.

und l l . zu Perpignan emgetioffene Colonnen, im

Ganzen 6500 M a n n , bezogen ein Lager auf dem

Marsfelde vor der Stadt . Be i PcadeS campiren

ungefähr 6000 M a n n , Fußvolk und Reiterei. E in

drittes Lager bei Vinca zählt Über 5000 M a n n .

Kleinere Abtheilungen lagern zu I l l e und S t . Fel iu.

Seitdem ist noch die Bande des Ramond Fel ip, 5

bis eoo Mann stark, über PralS de Mol lo einge-

rückt. Boquica — Einige behaupten auch RoS

d'Eroles — war mit seinen Rotten noch in Spanien.

Eine ziemliche Zahl Offiziere, Unteroffiziere und S o l ,

dalen verlangen Dienste in der Fremdenlegion zu

rehmen, Cabrera halle bei seinem E in t r i t t in

Frankreich nach semer eigenen amtlichen Angade nicht

weniger als 900,ooo Francs in Gold bei sich. D ie

verübten In famien suchie derselbe in seinen Konver-

sationen zu Perpignan, durch die Nothwendigkeit,

in der er gewesen, die verhältnißmäßige Schwäche

seiner Slreitkräste durch den Schrecken seines Na-

menS aufzuwiegen u. s. w. zu entschuldigen. De?

neueste spanische Successionskrieg dauerte im Gan-

zen sechs Jahre, neun Monate und zwei Tage. Am

29. September HL2Z, Todestag Ferdinands V I I .

Am ». October, Pcoclamirung Don Carlos V . zu

zu Bi lbao. Und obschon letzterer erst zwei Monate

später ( l i . December) in der Haldinsel auftrat , so

wüthete doch der Kampf seitdem unausgesetzt bis zum

6. J u l i 5840 tort. (Aug. Z.)

Großbr i t ann ien .
L o n d o n . H,. J u l i . Unter den in der gesin«

gen Sitzung des Orford'schen Prozesses erscheinenden

Zeugen war zunächst der Arzt Oi-. Dauis aus Bir^

minghain, der über den Gesundheitszustand des Va-

l t lS Orforo aussagte. Er schreibt den zerrütteten

Geisteszustand desselben besonders dem häufigen Ge-

nuß von Laudanum zu, ohne sich jedoch üb^r das

Vorhandenseyn von Wahnsinn genau zu erklären.

Mehrere andere Personen aus Birmingham bestäti-

gen und vermehren die Angaben von dem gewaltsa-

men auSschweifrndcn Charakter des Vaters Oxford.

Der Schneider George Sandon aus Bi rmingham,

bei dem Edward Oxford zwölf Monate lang in der

Lehre war, sagl aus, daß der Verhaftete sich z« die.

s«r Zeit fortwährend mit Lachen und Jähzorn so

seltsam zeigte, daß er, Sandon, ihn nach Ablauf de«

Jahre« seinen Aellcrn wieber zuschickte. Aehnlich«

Zeuyniff, über den krankhaften Geisteszustand E. Ox«

fords M e n Hr. Benjamin Malter«, Schullehrer
aus B i rmingham; Frau Luise Powe l l , Tante b<«

Angeklagten, auS Hounslow,- Mary Forman, Aus-

wärlerinn aus dem Wirthshause „ H i r t und Heerde"

(wo Oxford Aufwar ler) ; Polizeiinspeclor Tedmann,

''essen Polizeibureau dem genannten Wirthshaus ge-

genüber l iegt; Robinson, W i r t h zum Schwein in

Pferch, bei dessen Aussage der Verhaftete, ohne

weitere besondere Veranlassung, anfängt zu weinen;

Susanna Phelvs. Oxfords Schwester u. a. D ie

fünf über benjelben Gegenstand befragten Aerzte nei-

gen sich sämmtlich in ihrer Antwort zu der Erklä-

rung, daß sie den Verhafteten für wirklich geistes-

krank halten. D r . Hodgkin wendet auf ihn die von

Le Mark sogenannte l e s i o n 6e I» vo lant« a n ; D i - .

John Conolly behauptet, daß die Bi ldung des obern

Theils seiner S t i rne »ine unvollkommene, bei Wahn-

sinnigen häusig vorkommend, Gehirnentwickelung ver«

rathe, und D r . Chowne und O r . Clarke erklären fei-

nen Zustand für «ine wahrscheinliche Mischung von

Blödsinn und Wahnsinn. Auch sind sie alle über-

zeugt, daß sein Betragen keineswegs ein beabsichtig-

tes und berechnet,« sey. — Nachdem mit diesem

Zeugnisse die Vertheidigung geschlossen ist, erhebt sich

der Sol ic i tor-General , um die Thatsachen, der Ver-

theidigung gegenüber, im Namen der Krone noch

einmal zu resumiren. Er fängt damit an, die J u r y

aufzufordern, daß sie bei Beurtheilung deö vorliegen-

gen Falles von allen übrigen Einzelnhciten in Be-

treff des Thäters absehen, und sich nicht durch man»

cheö Seltsame und Gewaltsame in jenen Einzelnhei-

ten verführen lassen möge, die Verantwortlichkeit

deS Betragens des Verhaftelen in vorliegendem letz-

ten Falle zu laugn,n. «Drei Fragen, fährt der

Redner sodann fort, sind zu entscheiden; 1) ob die

Königinn wirklich der Gegenstand des Angriffs war?

2) ob die Pistolen scharf geladen waren? 3) ob sich

der Thäter während der That in einem Geisteszu-

stand befand, der ihn zurechnungsfähig macht? H i n -

sichtlich der ersten Frage scheint mir in der That

kein Zweifel möglich. D ie politische Bedeutung b,l

Kön ig inn, verknüpft mit dem wahrscheinlichen Be«

streben deS Verhafteten, sich b,rühmt zu machen; sei-

ne früheren Aeußerungen über die Königinn, und te-

sonderS seine später wiederholte Nachfrage, ob sie

durch seinen Schuß verletzt ftp, beweist nicht baS e»-

ne wie daS andere mit Entschiedenheit, daß sie, di«

Königinn, und nicht Prinz Albert, der für den 3 h a .

ter durchaus indifferent ftyn mußte, der wirklich«

Gegenstand des Angriffs gewesen ist? — I n Betreff

der zweiten Frage scheint mir dieselbe lv,gen einer

Reihe von Gründen gleichfalls bejaht wnden zu müs»

sen. Die Gewohnheit des Verhafteten, im Schieß-
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graben mit Kugeln zuschießen; sein Nachfragen nach

Kugeln in Gray's Laden i die in seinem Zimmer g«'

fundene Kugcl form; das zweite Abschießen seines

Pistols, nachdem daß erste gefehlt halte; das vollkom-

men Zwecklose, was ein Schießen ohne Kugeln gehabt

haben würbe; die Frage des Verhafteten, ob die Köm-

ginn verletzt sey und zugleich seine gegen den Polizeidie-

ner ausgesprochene feste Behauptung, die Pistolen seven

mit Kugeln geladen gewesen; endlich die bestimmte

Aussage zweier Zeugen, daß sie die Kugeln pfeifen

horten, so wie die zwei andern, daß sie, unmittelbar

nach dem Schuß, die Spur einer Kugel an der Mauer

«nldtckten — alle diese Umstände scheinen mir eben

ss viele Beweise für das wirkliche Scharfgeladenseyn

beider Pistolen. Der Umstand aber, daß bis jetzt

keine der beiden Kugeln hat aufgefunden werden kön-

nen, erklärt sich für die erste Kugel aus der unbe-

b«utenden Hohe der Mauer , über die der Schuß

hinausgegangen seyn wird, und für die zweite Kugel

aus der Richtung, in der sie nicht mehr gegen die

Mauer, sondern hinter dem Wagen drein die Straße

hinauf abgeschossen wurde. I ch komme nun zu der

dritten Frage, ob nämlich der Verhaftete zu der Zeit,

»0 er die That verübte, wirklich zurechnungefähig

war. Aber wann hört ein Mensch auf , für ein«

That überhaupt zurechnungsfähig zu seyn? Ich glau-

be hierauf mi t der von Lord Erskine bei Gelege»?

heit deS Halsielschen Hochvtrrachprozesses gegebenen

Bestimmung antworten zu müssen: nämlich seine

Zurechnungsfahigkelt Hort erst dann auf , wenn «r

Recht nicht mehr uan Unrecht, Bewil l igung nicht

mehr von Strafe unterscheiden kann. Dieses Un-

terscheidungevermögen aber, behaupte ich, war bei

dem Angeklagten im Augenblicke sei«er Tha l noch

vollkommen vorhanden, und weder sein Betragen bei

der That selbst, noch auch die Thatsachen, die man

aus seinem früheren Leben zum scheinbaren Beweis

des bei ihm. herrschenden erblichen Wahnsinns zu.

sammengestellt hat, scheinen mir geeignet, einen sol-

chen glaublich zu machen. Denn um zuerst von sei«

nem Vater und Großvater zu sprechen, von welchen

<r diesen erblichen Wahnsinn überkommen haben soll,

kann man diese beiden deßwegen, weil sie Laudanum

tranken, leicht in Zorn geriethen und allerlei Aus-

schweifungen begingen, und weil letzter«, gelegentlich

«lnes Nervensiebers mit Stricken gebunden und mit

einem 3>vangshemd bekleidet werden mußte, kann

man sie deßhalb f l lr verrückt halten? Gtw'ß eben

fo wenig, als die Mut ter des Angeklagten ihrem ver«

siorbenen M a n n , weil er drohte sich zu erschießen,

wenn sie ihn nicht heirathete, deßhalb lhre Hand ver«

»eigerle. I n der That, wollte man aus dergleichen

Ungewohnlichkeiten aus Wahnsinn und Unzurechnungs-

fähigkeit schließen, so würden von unsern jungen

Noblemen und Gentlemen, wenn sie die Gangsteig«

in den Straßen überreifen, Nachtwächter niederschla-

gen und ähnliche Streiche verüben, wenige gestraft

werden dürfen. Und was nun den Angeklagten selbst

betrifft, so ist, trotz aller ihm theils nachgewiesenen,

theils zugeschriebenen Seltsamkeiten doch bis zum

gegenwärtigen Prozesse Niemand darauf gekommen,

ihn für wirklich verrückt zu hal len; noch nie hat

man ihn als solchen behandelt, nie bei den Gcrich-

len darauf angetragen, daß er als solcher angesehen

werden möge. Der nichlgcftlnde Geisteszustand aber,

auf den die Aerzte erkannt haben, ist keineswegs «in

hinreichender Grund, um den Angeklagten als nicht

zurechnungsfähig, als nicht fähig, Rrcht von Unrecht

zu unterscheiden, darzustellen." Der So l i c i to r -Ge-

neral schließt seine Red« mit einem Anruf an di<

Gerechtigkeir der Geschwornen.

Der Lord Oberrichter resumirt darauf di« ganz«

Evidenz, und wiederholt die von den Geschwornen

zu beantwortenden Fragen. Die Jury entfernt sich

und kommt nach drei Vier te l Stunden mit dem —

Verdict zurück, »daß Oxford schuldig sey die Pisto»

len gegen die Königinn abgeschossen zu l'aben, aber

daß sein damaliger krankhafter Geisteszustand nicht

erkennen lasse, ob die Pistolen scharf geladen gewesen

waren, ober nicht. Da dieser Ausspruch kein entschie-

denes »Nichtschuldig und weßwegen" enthält, so erhebt

sich über die Auslegung desselben zwischen dem At -

torneylEeneral und den Vertheidigern deS Ängeklag:

ten ein S t re i t , ob nämlich der Angeklagt? dadurch

als vollkommen freigesprochen, oder nur als für wahn-

sinnig erklärt (und demnach nach Belieben I h re r

M a j . unter Haft zu stellen) angesehen werden müsse.

D a die Geschwornen jedoch selbst nicht zugestehen

wollen, daß sie den Angeklagten für vollkommen

»nichl schuldig" erklärt hätten, so enifernen sie sich

noch einmal, und bringen nach Verlauf einer S t u n ,

de das zweite: »schuldig und wahnsinnig,« oder,

wie sie dann diesen Ausspruch modificiren „nicht schul«

dig wegen Wahnsinns.« Oxford ist demnach freige«

sprechen, doch mit dem Vorbehalt, daß et, so lang

«s ihrer M a j . der Königinn gefällt, in Haft gehal-

len werden kann. Er ward sofort in's Gefängniß

zurückgeführt, ohne daß er während d,r ganzen Ver-

handlung irgend eme inner» Bewegung hält« blicken

lassen.

Sei t einiger Zeit wurde die Aufmerksamk«il der

Londoner Polizei duvch einen Mann in Anspruch ge.

nommen, der sich Tag für Tag bei der Ausfahrt

und der Rückkehr der Königinn und des Prinzen
Albert
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Albert vor dem Palaste befand. Er lst ein D t U t .

sch,r, Namens Perlhmann, 28 Jahre alt. dem A n -

schein nach durch Unglück geprüft, aber von verstän-

digem Aussehen. Ec gibt vor , aus guter Familie

zu stammen, und mit dem Prinzen Albert in einer

Lehranstalt erzogen worden zu seyn; <r sey Doctor

her Rechle, aber seine langwierigen Studien hätten

sein Vermögen aufgezehrt. Eine von ihm verfaßte

lateinische Grammatik lrug er beständig bei sich; er

hoffte, sie dem Prinzen Albert dediciren, und die Kö-

ginn in den classischen Studien unterrichten zu dür-

fen. Er war von seiner Wissenschaft so eingenom

M«n, baß er meinte, das hohe Paar müsse chn zu

s.hen wünschen, und, um im rechten Augenblick bei

der Hand zu seyn, hielt er sich von früh bis Abend

vo» dem Palliste auf, folgte der Königinn und dem

Prinzen nach Windsor, zu dem Pferderennen, zur

Oper und zu den Festen des Adels, machte abcr nie

einen Versuch mit einem von beiden zu sprechen.

M a n erfukr endlich, daß er von mehreren Personen

Unterstützung erhalte, auch ven Zeit zu Zeit Kasse!)-

däuscr besuche, und ohne zu zahlen weggehe. M a n

har ihn nunmehr ,n seiner Wohnung verhaftet, und

bis auf weitere Aufschlüsse aus Deutschland in das

Irrenhaus nach Bedlam gebracht. (Al lz. Z . )

Gs manisches Neich.
Co n stantinopel, 1 . J u l i . Am 25. J u n i

hat lm Serai l die feierliche Trauung des Handels-

ministeis, Ahmed Pascha, mit der Schwester deg

Su l i anS , Prinzessinn ! l t ie , stattgefunden. — Am

26. rvurde der Erzherzog Friederich von Oesterreich

von ein,m leichten Wecbselsieber befallen» welches

ihn nöthigte, sich ärztlicher Pflege zu unterziehen.

Sobald der Su l l an hievon unterrichtet w a r , sandte

, r seinen Cabmetssecrelar, Fewsik Vey, an Bo-.o der

Guerriera, um sich nach dem Befinden S r . k. Hch.

zu «tkundigen. Der Prinz ist ^ a r gegenwärtig

schon auf dem Wege der Genesung, doch dürfte des-

s«, Abreise von hier, welche auf den gestrigen Tag

festgesetzt war , erst in künftiger Woche siansiuden

können. — Der ägyptische Abgesandte, S a m i Bei ,

befinde! sich noch immer in der Quarantäne «on

Kulel i , wo er bis 5. d. M . verweilen soll. Dem

Vernehmen nach wirb ,r sich ,rst «ach dem Aus.

t r i t t aus derselben seiner Aufträge entledigen. An,

23. J u n i b^t di« Auswechselung der Natificationcn

deö zwischen den Niederlanden und der Pforte abge,

schloffen«« HandelSlractas stattgefunden. — Dcr Fürst

«on SamoS, Vogorides, hat den Rang eines Musie.

schars erhalten, eine bisher für einen 3laja beispiel-

los» Auszeichnung.

(Zur Laib. Zeitung Ns. 60. t N 0 . )

Co n s t a n t i n o p e l , i . J u l i . Die Pforle hat

erklärt, sie'werbe an den von den E''g!andcvn anzu-

niclde.ldcn (Zoerciti^maßregcln gegen Mehemed A l i

keinen Antheil nehmen. Der Abgesandte Mchlmed

Al , 's , S a m i Vey, soll ein besonderer Günstling M c -

demed Al i 's seyn, ein verschlagener M a n n , der zwar

ein Freund des Reis Effcndi's Reschid Pascha's, ihm

aber an Gcisiesgaden und Ecklaudeic dei weitem

überlegen ist. Sami Bey srll auch mit der S u l l a -

ninn Mutter in den intimsten VcrhaÜnisslN siihen.

Ueber Beyrut sind hier die widersprechendsten

Gerüchte >n Umlauf. Wädrcnd ein^e t'ebaupten,

diese w!cht!g? Seestadt sey b.-reits in die Hände der

Insurgenten gefallen, wollen andere wissen, daß dle

Insurgenten zwar in die Stadt gedrungen seyen, und

viele Bewohner sich ihnen angeschlossen haben, nach

einem furchtbaren Gemetzel aber wieder daraus ge-

worfen worden scyen. Auf jeden Fall scheint die La :

ge Syriens nie so gefahrdrohend für Mehemcd A l i

gewtftn zu scyn als sie es in diesem Ai,igtr,bUck ist.

— Hr . u. Kö'nigsm.n'k hat den Tod S r . M. i j . des

Königs von Prcußen der Pforte v?r>äusig I^K^i ma-

i,u notisicirt. Der Su l tan schickte sogirich den er-

sten Dragoman in das preuß,sche Ges^ndlschiifcshotel,

um dort die gewöhnliche Kondolenz abzustatl^n. —

I n dieser Woche ist der Prozeß gegen N.l f i ; , Pascha

von Adrianopcl, geschlossen und d,lS Urlbeil üder die

in seiner Verwaltung von dcni Püsclia b^angcnen

Unregelmäßigkeiten gefällt worden. Die Strafe siel

gnadig aus, denn N.isiz Pascha ward einfach desti-

luir t und idm die Decorazion ad^enrmmcn. Se in

künftiges Exi l soll Kiutahiah seyn. wohin dir Pascha

sich noch diesf Woche begeben dürfte. Ich remecke I dnen ,

daß der überreiche N^fiz un,sonst aüe M i t t e l in Be-

wegung setzte, um eine günstige Senicnz zu erwir-

ken, was den Richtern bei dem hier herrschenden

Bestcchungssystem zur El're gereicht. Dcr russi-

sche Botschafter, Hr . v. Bucenieff, ist noch nicht ab-

reist, gedenkt aber in einigen Tagen Coristanlinrpcl

zu verlassen. Er ist Wil lens, die Sommel^ison a>»

irgend einem italienischen Büdccrte ziizudrii'Ze!?.

/Al lg. Z.)

N c V ^ p t e n.
A l e x a n d r i a , 26. I > " , i Der P^cha erwar-

tet mit Ungeduld die NücMhr des Dampsdools

Hadschi Vaba aus Constanllncpel. Er zw. i f . I l k.n:?n

an dem glücklichen Ausgange dcr U!,:el l ' . i , .d^.;^.„^

welche S a m i Vey anzuknüpfen hi^ ' . f i lägt ist. —

Sei t gestern feiert man hier die Ecdu ' t tcr l',-.,f<r.-

lichen Prinzessmn durch cine llngcheure Pn!v. ' l^ r . -

fchrrendung: die F lo l l e , die Foit-5^ 5'!? Baüer 'm
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salutiren fünfmal beS Tags; Nachts groß» I l l u m i -
nation der Flotte und des Bazars, Stockprügel für
den, der nicht i l luminirt. Di« Nationalgard« hat
für sieben Tage Ruh« vom Exercitium. — Die Ex-
pedition nach Syrien ist bis auf 30U0 Albanesen
dahin abgegangen; diese letzteren sollen sich heut«
ebenfalls dahin einschiffen, und Abbas Pascha wird
alsdann sogleich auf einem Dampfboote nachfolgen.
Sämmtliche Truppen belaufen sich auf li»0llll Mann,
nämlich 4000 Mann Linienlruppen, «000 Mann
türkischer Landungstruppen, yooo Mann Albanesen
und 2000 Mann Nationalgarden au« Kairo (Arbei«
ter der Fabriken). W i r erfahren hier wenig Be-
stimmtes über das, was in Syrien vorgeht; man
wagt nicht compromiltiiende Briefe mit ägyptischen
Schiffe« abzusenden, und das englische Pakelboot
wird erst in einigen Tagen zurück erwartet. So
viel hat der Pascha indessen mccken lassen, daß er
dcr Meinung ist, di« Consuln in Beyrut halten viel
zum Aufstand« der Bergbewohner beigetragen. Er
hat stch bei mehreren der hiesigen Gclieralconsuln
darüber beklagt. Diese Anklage möchte indeß wenig
Grund haben; die Veranlassung hiezu wird wohl das
Betragen der InsurgentlN, die für die Consuln in
Benrut große Achtung zeigen, gegeben haben. Der
Pascha vlisichert noch immer, daß Cmir Bcschir die
Drusen beruhigt habe, und daß nur die Maronuen
und Mutual is den Aufstand unterhielten; er fügt
b t i , daß er entschlossen sey, »in- für allemal mit
ihnen abzurechnen, müßte er auch selbst stch nach
Serien begeben. Hiese armen Leute können seiner
Macht nicht lang« widerstehen, und cs ist schauder-
haft zu denken, wie eä diesen Christen ergehen wi ld.
Niemand erhebt sich zu ihren Gunsten, Niemand
sich! ihnen del; hat doch die europäische Diplomatie
genug zu thun, zwölf jüdischen Angeschuldigten in
Damaskus zu Hilfe zu kommrn. — Hr. Demcloi.
zeS, französischer Eleve .- Consul, der sich zu einer be-
sondern Berichterstattung übet den Mord des Pater
Thomas nach Damaskus begibt, befand sich vor «i-
«naen Tagen nach in Bevrut. — Dle Pest nähert
sich ihrem Ende; da nur noch wenige Fäll« des
Tags vorkommen, so haben wir Hoffnung, bald von
diesem Uebel befreit zu seyn.

A l e x a n d r i a , 26. Jun i . Abends. So lben
Ltht AbbaS Pascha auf der Damplfregalle N i l nach
Syrien ab. — Nach Berichten aus Arabien zieht
dcr Pascha.seine Truppen gänzlich auS diesem Lande
zurück; er loll selbst dem englischen Consul ange-
zeigt haben, baß «r «S verlassen werde. M a n glaubt,
dass ec nur Mekka und Medinah besetzt halten werde.
Mokka ist bereits verlassen; der dortige englisch«

Consular »Agtnt hat in Aden um Schutz Z,g»n dl«
Araber nachgesucht, mehrere englische KliegSschiffe
sollen daselbst angekommen seyn. — S o ,be» kommt
«in russischer HliegScutter hier a n ; «r soll Athen vo,
«lnigen 2ag«n verlassen haben. (Allg. Z.)

Vermischte Nachrichten.
( L a n g w i e r i g e r P r o z e ß . ) Dcr ko'nigl. Ge-

richtshof zu Duuai, in Frankreich, entschied endlich
am 7. Jun i , durch seinen Endspruch einen Rechts-
streit zwischen den Eiben der adeligen Familie La -
r o c h c f o u c a u l d und jenen der N e t t a n c o u r t ,
welcher wegen feiner cndloscn ErstreckunM'istcn im
Lande Aufsehe eiregt hatte. Dieser Prozoß, b.i
welchem es sich u,n das Elgenthumsrccht über große
Landbesitzungcn handelt.', und im Jahre 1728 an-
gefangen wurde, durchlief während mehr als einem
Jahrhundert« alle Jurisdiktionen des LandcS. Nach-
dem endlich die mündlichen Reassumirungsveden der
zwci Anwälte E i n u n d z w a n z i g T a g e nach
e i n a n d e r gedauert, erfolgte dic Verlesung des Ur-
theils, wozu der Hmssier z w e i v o l l e S t u n d e n
brauchte. Dcn La roch e fo uc au l d wurde damit der
Besitz aller von der Fürstinn von T i l l y und von dev
Marquise R e s v e s hinterlassenen unbeweglichen Gu<
ter, den N e t t a n co u r t hingegen jener deH, aus ih-
rem Nachlasse hcrstammcnden, und größtenthcilS de-
positirtcn beweglichen Gutes zuerkannt.

( S e l t s a m e s T e s t a m e n t . ) S i r Iam.-s
P a k i n g t o n , der kürzlich in Worcester starb, rich,
tete sein Testament so ein, daß kein Glied der je-
tzigen Generation ewas von seinem ungeheuern Ver-
m'ögcn erhält. Er hat nur einen Neffen, Sommcr-
set Noussel, und dieser hat einen S o h n , dcr jetzt
im vierten Jahre steht. Abev nicht dieses Kmd,
sondern den ältesten Sohn, den dieses Kind einmal
bekommen kann, hat der Sondcrling zu seinem Uni--
versalerben eingesetzt, unter der Bedingung, daß
die Einkünfte von seinem Grundeigenthume und tne,
Zinsen von seinem Capitale vierzig Jahre lang ca-
pirallsirt, d. h. nach jedem Halbjahre wieder ver»
zinslich angelegt werden. Di« Zinsen von 5 Proc.
verdoppeln alle dreizehn und ein halbes Jahr zuerst
die ursprüngliche Summe, und dann die neuzugc-
wachsenen Capitale. Daraus folgt, daß nach dr«i
M a l dreizehn und einem halben Jahre daS von S i r
James Pakington hinterlassene Vermögen acht M a l
größer seyn muß, als gegenwärtig. Der Testator hat
übrigens für den Fal l gesorgt, daß der Sohn seines
Neffen keine Kinder bekäme, und dann die Enkel
zweier seiner Vettern unter denselben Bedingungen
als Erben eingesetzt.

Verleger: Ignaz Alois Edler v. Klelnmayr.


